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Chemnitzer Friedenstag
Vielfältige Aktionen zum Chemnitzer Friedenstag

Chemnitz setzte ein Zeichen für den Frieden: Hunderte Chemnitzerinnen und Chemnitzer haben am Samstag an zahlreichen Veranstaltungen und Aktionen zum Chemnitzer Friedenstag teilgenommen, um an die Zerstörung der Stadt und an alle Opfer des Zweiten Weltkrieges zu erinnern sowie ein Zeichen für Demokratie, Toleranz, ein friedliches Miteinander und Weltoffenheit zu setzen. 
»Krieg trifft immer, zu jeder Zeit und überall auf der Welt vor allem Frauen, Kinder – einfache Leute. Heute denken wir an den Frieden, hoffen auf den Frieden für die Völker der Welt und widmen uns in Chemnitz dieser wichtigsten Mission. Der 5. März ist dafür der richtige Tag«, so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig zum Chemnitzer Friedenstag am Morgen zur Kranzniederlegung am Mahnmal für die Bombenopfer des 5. März auf dem Städtischen Friedhof. Dort hatten rund 200 Menschen den Opfern der Bombennacht vor 71 Jahren gedacht. 
Dabei setzte sich ein Bläserquartett der Robert-Schumann-Philharmonie mit dem Thema auseinander. Die traditionellen Friedenswege führten nach Andachten in vier Chemnitzer Kirchen auf verschiedenen Routen zur zentralen Veranstaltung auf dem Neumarkt. Sie wurde unter dem Titel »Gemeinsam – in fremder Heimat« von der Städtischen Musikschule unter der Leitung von Nancy Gibson gestaltet. Verschiedene Chöre, darunter der Sehbehindertenchor »Kaleidoskop« und der Gebärdenchor »Monael and Friends« interpretierten John Lennons »Imagine« in zahlreichen Sprachen. 
Auch in diesem Jahr hat das Kunstprojekt Aktion C Plakate für das Rathaus und die Galerie Roter Turm gestaltet, in diesem Jahr erstmals unterstützt von jugendlichen Flüchtlingen. Zudem gab es verschiedene Kunstprojekte zu sehen: Holzwände und Holzplastiken sowie Plakate mit Ergebnissen aus Graffiti-Workshops. Im traditionellen Friedenskreuz auf dem Neumarkt hatte der Bürgerverein »FUER Chemnitz« Bürgerinnen und Bürger um ihre Friedenswünsche gebeten. 
Schüler des André-Gymnasiums interpretierten im Foyer des Rathauses unter dem Titel »Fremd im eigenen Land« unter Begleitung der »Streich- Hölzer« und des Kinderorchesters der Musikschule Friedenstexte. Der Stadthallenpark stand unter dem Motto »Frieden auf der ganzen Linie«. Dort hatten Kinder, Jugendliche und deren Eltern die Gelegenheit, bei Sport und Spiel gemeinsam mit jugendlichen Flüchtlingen den Frieden zu erleben. 
Zahlreiche Teilnehmer verzeichnete auch die Veranstaltungen des Bündnisses Chemnitz Nazi frei: der Täterspuren-Rundgang durch die Stadt, der an Tatorte und Täter nationalsozialistischer Verbrechen erinnerte, und die Kundgebung am Karl-Marx- Monument. Der Chemnitzer Friedenstag endete am Abend mit einem Friedensgottesdienst in der Stadt und St. Jakobi und dem Gedenkgeläut der Chemnitzer Kirchen. 
WM-Gold für Joachim Eilers

Morgen Empfang der Teilnehmer und Eintrag ins Goldene Buch der Stadt

Joachim Eilers vom Chemnitzer Polizeisportverein (CPSV) gewann am Sonntag bei der Bahnrad-WM in London seine zweite Goldmedaille. Er konnte das Keirinfinale im Fotofinish vor dem Neuseeländer Edward Dawkins für sich entscheiden. Joachim Eilers hatte bereits im 1000-m-Zeitfahren Gold und im Teamsprint Bronze gewonnen. Mit zwei WM-Titeln und der Bronzemedaille wurde der 25-Jährige zum erfolgreichsten Teilnehmer dieser Weltmeisterschaften. 

Mit diesen hervorragenden Ergebnissen ist für ihn eine Nominierung für die Olympischen Spiele im August in Rio de Janeiro in greifbare Nähe gerückt. Heimtrainer Ralph Müller verfolgte die WM vor Ort: »Unglaublich was Jo geboten hat, das muss man erst mal sacken lassen, für ihn steht die Tür für die Olympiateilnahme weit offen«. 

Vereinspräsident Volker Lange: »Ich habe die WM im Internet verfolgt, einfach Klasse was Jo. geboten hat. Für Max war der Gewinn der Bronzemedaille im Teamsprint vor dieser Kulisse ein herausragendes Ergebnis, für ihn ist auf dem Weg nach Rio noch alles drin«. Als zweiter Athlet vom CPSV war Max Niederlag bei dieser WM am Start. Der 22-Jährige holte mit seinem Teamgefährten Jo. Eilers und dem Erfurter René Enders im Teamsprint die Bronzemedaille. 

Auch er kann sich Hoffnungen auf eine Olympianominierung machen. Kristina Vogel vom Erdgas Team 2012 gewann beim Team- und Einzelsprint jeweils Bronze. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Mein herzlichster Glückwunsch zu diesem tollen und sicher lang ersehnten Erfolg! Besonders zu so einem Großereignis diese Leistung abzurufen, verdient großen Respekt. 

Die Erfolge sind hoffentlich der Auftakt für ein erfolgreiches Wettkampfjahr mit seinem Höhepunkt in Rio de Janeiro.« Der Empfang und die Ehrung für die erfolgreichen Sportler findet morgen, 10 Uhr, im Sportgymnasium, Reichenhainer Straße 210, statt. Die Sportler tragen sich ins Goldene Buch der Stadt Chemnitz ein. 

Haushalt 2016 beschlossen

Der Stadtrat hat in seiner Sitzung am 2. März 2016 den Haushalt der Stadt Chemnitz für das Jahr 2016 mehrheitlich (47 Ja / 5 Nein / 2 Enthaltungen) beschlossen. Als eine wichtige Investition steht ab 2017 der Ausbau der Oberschulkapazität mit einem Umfang von 36 Millionen Euro an. In 2016 ist hierfür eine Verpflichtungsermächtigung in Höhe von 1,4 Millionen Euro enthalten. 
Eine Fördermittelbeantragung ist für die Jahre 2017 bis 2019 vorgesehen. 
Bürgermeister Sven Schulze: »Die Herausforderung lag darin, eine Balance zwischen Pflichtaufgaben und freiwilligen Leistungen abzubilden. 
Auch wenn die finanziellen Rahmenbedingungen, beispielweise wegen des Rückgangs der Gewerbesteuer oder der Unterbringung und Betreuung von Asylbewerbern, schwierig sind, gab es keine wesentlichen Kürzungen in anderen Bereichen. Vielmehr wurden in einigen Bereichen die Leistungen erweitert, beispielsweise bei den Kindertageseinrichtungen wurden 23 neue Stellen geschaffen.« 
Ein großer Beitrag für eine zukunftsfähige und familienfreundliche Stadt sind Investitionen in Schulen. 2016 werden rund 21,3 Mio. Euro angesetzt. Enthalten sind Maßnahmen wie die Grundschule Borna (4,6 Mio. Euro), die Rosa-Luxemburg-Grundschule (0,9 Mio. Euro), die E.-G.-Flemming Grundschule (2,3 Mio. Euro), die Oberschule Schönau (2016: 0,25 Mio. Euro, 2017: 0,8 Mio. Euro), das Abendgymnasium (1,2 Mio. Euro), das Internat Sportgymnasium 3,8 Mio. Euro), die Sprachheilschule Ernst Busch (1,4 Mio. Euro) sowie das BSZ Technik III (1,9 Mio. Euro). 
Baumaßnahmen in Kindertagesstätten sind in der Albert-Köhler-Str., Alfred- Neubert-Straße, J.-Dick-Str., W.-Firl- Str., Sonnenstraße, Max-Türpe-Str., Liddy-Ebersberger-Str. sowie bei der Kita F.-Fritzsche-Str. vorgesehen. Für die Verwendung der zusätzlichen Landesmittel wird die Stadtverwaltung dem Stadtrat im Mai einen gesonderten Beschlussvorschlag unterbreiten. Die Abstimmung ist für die Juni- Sitzung des Stadtrates vorgesehen.
Friedenspreis verliehen

Chemnitzer Friedenspreis 2016 vergeben
Die Bürgerstiftung FUER Chemnitz in Verbindung mit der Integrationsbeauftragten der Stadt Chemnitz hat zum 13. Mal den Chemnitzer Friedenspreis am Vorabend des Chemnitzer Friedenstages verliehen. Es wurden drei Preise in Höhe von 500 Euro, 300 Euro und 200 Euro sowie ein Ehrenpreis verliehen. Im Anschluss an die Verleihung fand erstmals ein Empfang statt um den Beteiligten Raum zu regem Gedankenaustausch zu geben. Bürgermeister Mirko Runkel überbrachte die Glückwünsche der Stadt. 

Der Willkommensdienst am Chemnitzer Hauptbahnhof, eine ehrenamtliche Initiative Chemnitzer Bürgerinnen und Bürger, die eintreffende Flüchtlinge empfängt und ihnen bei der Weiterreise in die Ersteinrichtung behilflich ist, erhielt den ersten Preis. Das beispielhafte, unermüdliche und stetige Engagement wurde damit gewürdigt. 

Den zweiten Preis erhielt die Einrichtung KOMPOTT auf der Leipziger Straße. In Selbstorganisation ohne Subventionsforderungen organisieren junge Chemnitzerinnen und Chemnitzer Wohnen, Arbeiten und Kultur, aber auch Hilfe für Bedürftige und Flüchtlinge. Das ist ein ausgezeichnetes Beispiel für nachhaltige Integrationsleistung durch mehrere Generationen. 

Der Freifunk Chemnitz (3.Preis) tritt mit seinem technischen Hintergrundwissen für ein offenes und anonymes WLAN ein, um allen Nutzern ein Stück Anonymität zurück zu geben und eine providerunabhängig Infrastruktur zu schaffen. Besonders auch Asylsuchenden wurde geholfen, einfach Kontakt zu ihren Familien aufzunehmen. 

Den Sonderpreis 2016 erhält erstmals eine Familie. Die Familie Kästel- Sasse, die sich durch jahrelanges Engagement für Gewaltlosigkeit, Bürgerrechte und Kultur nicht nur an der Montessori-Schule einsetzt. Auch in der Flüchtlingshilfe leistet diese Familie Vorbildliches. 

Die Preisträger des 1.Preises und des Ehrenpreises erhalten die vom Chemnitzer Bildhauer Erik Neukirchner eigens für den Friedenspreis geschaffene Skulptur. Insgesamt wurden dieses Jahr 24 Projekte, Personen und Institutionen vorgeschlagen. Je zwei Berichterstatter der Jury befragten die Verantwortlichen. 

Der Energieversorger eins energie in sachsen GmbH & Co KG unterstützte wie auch schon in den vergangenen Jahren das Vorhaben großzügig. Aufgerufen, sich an der Bewerbung für den Chemnitzer Friedenspreis zu beteiligen, waren Projekte, Institutionen, Vereine und Personen, die sich für Toleranz, ein friedliches Miteinander und gegen Fremdenfeindlichkeit und Ausländerhass stark machen. 

Große Bühne fürs Schülertheater

Am 13. März hebt sich der Premieren-Vorhang für die Schultheaterwoche

13 Jugendliche vom Düsseldorfer Görres- Gymnasium reisen am Sonntag zur Schultheaterwoche nach Chemnitz. In der Vergangenheit hatten aus diesem Anlass bereits Mimen aus Tampere, Wolgograd, Usti nad Labem, Lodz und Mulhouse hier auf der Schauspielbühne agiert. Nun also tun es ihnen die Talente aus Nordrhein-Westfalen gleich. 

Am 13. März, 18 Uhr hebt sich im Schauspielhaus der erste Vorhang der 18. Chemnitzer Schultheaterwoche. Die Premierenzuschauer erleben zum Auftakt ein albanisches Märchen – »Die Legende der Roszafa«. Im Stück spielen Darsteller aus elf Nationen. Mädchen und Jungen der Johann- Gottlieb-Fichte-Oberschule Mittweida – deutsche und ausländische Kinder – überwinden beim Theaterspiel ganz selbstverständlich Sprachbarrieren. Im Anschluss an das Märchen sehen die Zuschauer eine getanzte Story – frei nach Michael Jacksons Musikvideo »Thriller«. 

Für die Düsseldorfer Laienspieler, die zur Festival-Premiere noch zuschauen, bleibt während ihres Kurzbesuches wenig Zeit, um die Stadt zu erkunden und Gleichaltrigen zu begegnen. Dennoch ein Stadtbummel steht definitiv auf ihrer »to-do-Liste«. Elftklässler des Goethe-Gymnasiums haben die Düsseldorfer in ihre Schule zum Frühstück und zum Theaterspiel wie auch zum Austausch über Literatur und den Deutschunterricht eingeladen. 

Am Nachmittag proben die Düsseldorfer dann erstmals auf der Chemnitzer Bühne ihre Eigenproduktion nach Frank Wedekinds »Frühlingserwachen «. Wedekinds 1891 erschienenes Drama trägt den düsteren Untertitel »Eine Kindertragödie«. Das Stück war damals Anklage: Was wird aus Halbwüchsigen, denen die Gesellschaft jede Aufklärung vorenthält? Kaum zu glauben, dass diese Botschaft heute Jugendlichen noch so aktuell erscheint, dass sie ein eigenes Theaterstück daraus machen. 

Das 1906 uraufgeführte Wedekind- Drama sorgte für einen Skandal, weil darin Halbwüchsige offen über ihre Sehnsüchte und Vorstellung von Liebe und Sexualität sprachen und das zu einer Zeit, in der diese Themen tabuisiert wurden. »Heute sind wir aufgeklärter, können doch alle Medien nutzen, die zeigen, wie es geht. Oder?« Das jedenfalls fragen sich die jungen Laienspieler der »Gruppe aus 6«. Sicher scheint, dass die Theatergruppe und ihr Publikum nach der Aufführung am 14. März, 19.30 im Schauspielhaus lange darüber diskutieren, ob Freiheit und Grenzenlosigkeit des Internets nun wirklich zu mehr Aufklärung und Freiheit in Sachen Liebe und Sexualität führen. 

Seit Jahren zeichnet sich eine thematische, inhaltliche und gestalterische Weiterentwicklung der Schultheaterwoche ab. Das Angebot der Schultheaterwoche ist Jahr um Jahr vielfältiger, reicht von Adaptionen bis zu Eigenproduktionen – ob als klassisches Bühnenstück, Märchen oder gar Tanztheater. 

Darüber hinaus haben die Nachwuchsdarsteller stets in Workshops Gelegenheit, ihre Theaterleidenschaft um Wissen, sei es über Bühnentechnik, Darstellung, Beleuchtung oder gar Dramaturgie zu bereichern. 

Doch sind die Theatertage keinesfalls auf die Arbeit in den Workshops beschränkt: Schließlich wollen die jungen Mimen ihre Aufführungen vor »großem« Publikum zeigen und die Spielkunst anderer in deren Stücken erleben. 

Stets haben die Ensembles, die alle bereits eine Fachjury von ihrer Qualität und Spielfreude überzeugen konnten, die Chance zur ausführlichen Nachbesprechungen mit Theaterprofis. 

Ihre Stücke zeichnen sich durch Themenvielfalt aus, wie ebenso durch eine große Bandbreite der Umsetzungen: Vom aufwendigen Bühnenbild mit entsprechenden Kostümen und kompliziertem Make-up, bis hin zu minimalistischem Darbietungen, ist viel zu erleben. 

Es lohnt, ins Programm zu schauen oder Empfehlungen zu folgen: Am 16. März, 9.30 Uhr hat das Märchen von Luise Steinbach »Schneewitterich und die Fruchtzwerge seinen großen Auftritt vor Publikum. Frei nach den Gebrüdern Grimm agieren Brombeere, Banane, Heidelbeere und andere freche Früchtchen in diesem Stück. Lustige Dialoge und selbstgeschneiderte Outfits der Früchtchen haben bereits die Jury gefesselt. 

Übrigens: Schulklassen, die das Stück am Vormittag sehen möchten, haben durchaus noch die Chance, Karten zu ergattern. Auch für »Galaktisch Summen « am 14. März, 9.30 Uhr, sind noch Karten zu haben. Empfohlen sei ebenso das Stück des Matthes- Enderlein-Gymnasiums Zwönitz: »Lebe!« Es handelt von Maria, die sich einsam, wertlos und ungeliebt fühlt. Sie will nicht mehr leben. Charlie zieht sie weg vom Abgrund, zeigt ihre die Leichtigkeit des Lebens. Doch zu welchem Preis? 

Die Eigenproduktion – geschrieben von einer Lehrerin und ihren Schülern – spart kein Thema aus, das Jugendliche heute befasst: Mobbing, Drogen, Ausgrenzung aber auch die Suche nach dem Platz im Leben. Zu sehen ist die Story am 17. März, 19.30 Uhr im Chemnitzer Figurentheater.

www.theater-chemnitz.de 

www.chemnitz.de 

Schwimmfest für Athleten mit Handicap

Am 19. März findet zwischen 10 und 17 Uhr in Chemnitz das BFV Ascota Schwimmfest statt. Der BFV Ascota Chemnitz e.V. wird, wie auch die Jahre zuvor, wieder als Veranstalter und Ausrichter fungieren und dabei in der Schwimmhalle »Am Südring« einen hochkarätigen Wettkampf im Schwimmen für Menschen mit Handicap bieten. Gerade in den ersten Monaten des Jahres existiert eine hohe Dichte an Wettkämpfen. 

Das BFV Schwimmfest konkurriert in dieser Zeit mit einer Vielzahl an nationalen und internationalen Events. Trotzdem konnte sich das BFV Ascota Schwimmfest im Kalender der deutschen Behindertensportler behaupten. Der Verein erwartet in der Schwimmhalle »Am Südring« etwa 100 Starter aus dem gesamten Bundesgebiet. 

Für manchen Sportler ist das Schwimmfest wichtiger Zwischenstopp auf dem Weg zu den Internationen Deutschen Meisterschaften. Die Trainingsanforderungen an paralympische Athleten haben sich in den letzten Jahren derart gesteigert, dass mittlerweile mehrfaches Training in der Woche benötigt wird, um auch nur im nationalen Bereich vorn mitschwimmen zu können. Um international an die Weltspitze zu kommen, ist tägliches Training schon fast Pflicht. 2016 schließt sich auch der paralympische Zyklus und gipfelt in den Spielen in Rio. 

Anders als bei allen Paralympics seit 1992 nimmt in diesem Jahr kein Schwimmer des BFV Ascota an der größten Veranstaltung im Behindertensport teil. Die großen Chemnitzer Namen im Behindertensport, wie Maria Götze, Swen Michaelis oder Daniel Clausner, haben ihre Schwimmkarrieren beendet. 

Die entstehende Lücke zu schließen, wird immer schwieriger, weil Nachwuchs fehlt. Um im paralympischen Leistungssport erfolgreich sein zu können, bedarf es einiger Voraussetzungen. 

Für viele Dinge, die gesunde Sportler allein erledigen, benötigen Sportler mit Handicap oftmals Hilfe der Familie. Der Behinderten- und Freizeitsportverein Ascota Chemnitz (BFV) e.V. hat sich als Verein für Rehabilitations- und Behindertensport, Freizeit- und Erholungssport, sowie Breitenund Leistungssport in Chemnitz seit langem etabliert. 

Aktuell treiben etwa 400 Mitglieder in integrativen Gruppen, unter Anleitung lizenzierter ehrenamtlicher Übungsleiter und Trainer, gemeinsam Sport. Integration heißt für den Verein dabei, dass auch nichtbehinderte Sportler im Verein willkommen sind. 

Neue Zweifeld-Sporthalle übergeben

Dr.-Wilhelm-André-Gymnasium erhält neue Sporthalle

Am Montag ist die Zweifeldsporthalle am Dr.-Wilhelm-André-Gymnasium im Beisein von Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig übergeben worden. Schuldirektor Andreas Gersdorf übernahm den symbolischen Schlüssel für die Halle, die nach zwei Jahren Bauzeit bereits am 22. Februar 2016 nach den Winterferien von den Schülern in Betrieb genommen worden war. 
Das Bauvorhaben am Dr. Wilhelm-André-Gymnasium umfasste sowohl den Neubau der neuen 22 mal 44 Meter großen Zweifeldsporthalle mit Außenanlage als auch die Sanierung der Turnhalle im Schulgebäude, deren Fertigstellung für Mitte März 2016 vorgesehen ist. 

Die Gesamtkosten wurden mit ca. 4,26 Mio. Euro veranschlagt, von denen 2,87 Mio. Euro durch die Stadt Chemnitz und die restliche Summe durch Fördermittel aufgebracht werden. Zurzeit zeichnet sich u. a. durch Bauzeitverlängerungen und Materialanpassungen eine Erhöhung von rund 2 Prozent der veranschlagten Kosten ab. Eine konkrete Summe kann erst nach Abrechnung der Gesamtmaßnahme genannt werden. 

Das Niveau der Halle an der Ecke Henriettenstraße/Barbarossastraße wurde drei Meter unter das des bestehenden Geländes abgesenkt, um den Neubau in die historische Umgebung des Stadtteils anzupassen. Gebäude und Einrichtungen wurden barrierefrei und behindertengerecht umgesetzt. Die Außenanlagen umfassen Pausenflächen und Sportfreianlagen. Außerdem wurden Stellflächen für Fahrräder sowie Aufenthalts- und Bewegungsflächen eingerichtet. 

Die Sportanlagen im Freien enthalten einen 15 mal 28 Meter großen Allwetterplatz, eine 60- Meter-Kurzstreckenlaufbahn, eine Kugelstoßanlage mit zwei Bahnen, eine Weitsprunganlage mit zwei Bahnen sowie Tore, Basketballständer und Volleyballpfosten. 
Der ursprüngliche Nutzungsbeginn war nach den Sommerferien 2015 vorgesehen. Jedoch führten Verzögerungen im Ausschreibungsverfahren zu Verschiebungen beim Ausbau der Halle. Für das Dr.-Wilhelm-André- Gymnasium beträgt der Bedarf für den Pflichtunterricht Sport im Schuljahr 2015/16 rechnerisch 88 Schulstunden pro Woche. 

Durch den Schulleiter wurde im Rahmen der Planung für das Schuljahr 2015/16 ein Gesamtbedarf von 90 Schulstunden gemeldet und für die weiteren Betrachtungen zu Grunde gelegt. Die Sporthalle selbst ist mit einer Gesamtkapazität für Schulsport von 135 Schulstunden ausgelegt. 

Frühblüher sind startklar

Grünflächenamt hat im Herbst vorgesorgt für eine volle Blütenpracht

Schon im vergangenen Herbst haben Mitarbeiter des Grünflächenamtes 10.850 Blumenzwiebeln in die Grünflächen im Stadtgebiet gesteckt. Jetzt im Frühjahr sollen sie die Stadt farbenfroh gestalten. Allein 7.250 Tulpen und 3.600 Krokusse warten im Erdreich auf ihren Einsatz als »Farbtupfer« im Stadtgrün. Wer genau hinschaut, kann beispielsweise auf den Wiesen am Schloßteich oder vor der Stadthalle Krokusse entdecken. Tulpen- und Narzissenblüten lassen aufgrund des winterlichen Intermezzos noch auf sich warten. 
Zu den bereits im Herbst gesteckten Blumenzwiebeln kommen nun bald 9.750 weitere Frühblüher hinzu. 8.450 Stiefmütterchen und 1.300 Tausendschönchen wollen die Mitarbeiter des Grünflächenamtes sobald es die Witterung zulässt noch pflanzen. Rund 2.730 Euro kosteten diese Pflanzen, die von der Dresdner Firma W. Willkomm GbR geliefert werden. Mit über 7.000 Tulpen sollen die Stiefmütterchen und Tausendschönchen den Park am Roten Turm und und mit 3.600 Krokussen den Schloßplatz verschönern. 
Alles in allem bringt das Grünflächenamt im Frühjahr 875 Quadratmeter öffentliche Grünfläche zum Erblühen. Abhängig von der Witterung beginnt die Bepflanzung der Beete Ende März. 

Ausstellung zu Fukushima und Tschernobyl

Fünf Jahre nach Fukushima zeigt das Umweltzentrum vom 11. bis 29. März die Ausstellung »Fukushima, Tschernobyl und wir – Die Katastrophe ist noch lange nicht vorbei«. Die Plakatausstellung liefert Fakten und Folgen der beiden bisher schlimmsten Reaktorunfälle. Eröffnung ist am 11. März, 10.30 Uhr im Umweltzentrum, Henriettenstraße 5. 

Die Ausstellung ist täglich von 10 bis 18 Uhr zu sehen. Seit das erste Atomkraftwerk vor rund 60 Jahren ans Netz ging, kam es schon zu drei großen Reaktorkatastrophen (Harrisburg, Tschernobyl, Fukushima), weitere Reaktoren standen knapp davor. Der Schrecken über den Super-GAU im AKW Tschernobyl am 26.4.1986 ist dem Schrecken über die dreifache Kernschmelze in Fukushima- Daiichi am 11. März 2011 gewichen. 

Millionen leiden an den Folgen der Verstrahlung. Tschernobyl und Fukushima haben beide bewiesen, dass das Atomrisiko ein reales ist - nicht nur in sowjetischen Meilern, sondern auch in einem Hochtechnologieland wie Japan, das wie kaum ein anderes Erfahrungen mit Atomkraftwerken hat. Die Ausstellung will die Katastrophen und ihre Folgen begreiflich machen und in Erinnerung halten -als Mahnung und Ansporn, alle Atomkraftwerke endlich abzuschalten. 

Kurz gemeldet

Bürgerservicestelle geschlossen

Das Bürgeramt der Stadt Chemnitz weist darauf hin, dass die Bürgerservicestelle im Bürgerhaus am Wall, Düsseldorfer Platz 1, am Samstag, den 12. März wegen Wartungsarbeiten an der Stromversorgung geschlossen bleibt. 

Märkte

Wochenmarkt – Veränderte Öffnungszeiten 

Ab 1. März erwarten die Händler ihre Kunden wieder Dienstag bis Freitag von 9 Uhr bis 17 Uhr und Samstag von 8 bis 13 Uhr. 

Aus Anlass des Frühlings- und Ostermarktes hat der Wochenmarkt zusätzliche Öffnungszeiten: 

Samstag, 12., 19. und 26. März 2016 von 8 bis 15 Uhr 

Montag, 14. und 21. März 2016 von 9 bis 17 Uhr 

Frühlings- und Ostermarkt 2016 

Vom 10. März bis 26. März 2016 (außer 13., 20. und am 25. März) veranstaltet die Stadt Chemnitz auf dem Neumarkt am Rathaus einen Frühlings- und Ostermarkt. Die Öffnungszeiten sind jeweils montags bis freitags von 9 bis 17 Uhr und samstags von 8 bis 15 Uhr. Eine farbenfrohe Marktdekoration mit Osterkrone und Blumenarrangements wird die Chemnitzer und ihre Gäste auf den Frühling und die Ostertage einstimmen. 

An rund 40 Verkaufsständen gibt es österliche Sortimente wie Holz- und Blumendekoration, Pflanzen und Geschenkartikel. Die jüngsten Marktbesucher können Osterschmuck basteln oder auf Kinderkarussells ein paar Runden drehen und der Streichelzoo ist ein beliebter Anziehungspunkt. Der Osterhase sowie Straßenmusikanten und Drehorgelmusik sorgen für allerlei Kurzweil. Imbissangebote runden den Marktbesuch ab. 

Trödelmarkt Am 20. März, findet von 9 bis 15 Uhr der erste Trödelmarkt in diesem Jahr auf dem Markt am Chemnitzer Rathaus statt. Angeboten wird wieder ein vielfältiges Warenangebot von Altem und Gebrauchtem. Zur Stärkung von Trödlern und Besuchern gibt es ein reichhaltiges Speise- und Getränkeangebot. Voranmeldungen für Trödler sind nicht erforderlich. 

Wer dabei sein will, findet sich ganz einfach am Sonntagmorgen, 7 Uhr, vor Ort am Rathaus ein. Der Marktmeister kassiert das Standgeld vor Ort. Der Quadratmeter kostet 2,60 Euro zuzüglich Mehrwertsteuer. Weitere Informationen erteilt: Bereich Marktwesen, Ordnungsamt der Stadt Chemnitz, Tel. 0371 488 3130 www.chemnitz.de/maerkte 
Orchideen im Botanischen Garten 

Noch bis kommenden Sonntag sind im Botanischen Garten, Leipziger Straße 147, Orchideen zu bewundern. Ab 24. März gibt es wieder exotische Schmetterlinge im Freiflug und die große Kakteenschau am 4./5. Juni. 

Es gibt keine Perfektion!

»Macher der Woche«:  Sabrina Sadowska 

Sie zaubert jeden Tag, erzählt Sabrina Sadowska. Und das glaubt man der impulsiven Ballettbetriebsdirektorin, die den Tanzsaal auch gern als Raubtierkäfig bezeichnet. Ihre Brille sitzt locker im Haar. Sie selbst hat zwölf Jahre lang auf der Bühne gestanden. Jetzt managed sie in Chemnitz den Ballettbetrieb, ist erste Ballettmeisterin und brachte von Anfang an viele neue Ideen in die Stadt. Am 7. März erhielt sie vom Bundespräsidenten den Bundesverdienstorden. 

Der Bundespräsident hat sie im Februar zur Soiree »Deutschland tanzt« eingeladen, jetzt erhielten Sie den Bundesverdienstorden. Ist Tanz politisch? 

Mit der Soiree würdigte der Bundespräsident den Tanz in seiner ganzen Vielfalt in Deutschland. Der Tanz ist wortlos und verbindet, und arbeitet damit auch integrativ. Er übernimmt heutzutage viele Aufgaben, so auch kulturelle Bildung mit Schulen, und befasst sich mit der städtischen Umgebung als »urban dance«. Der Tanz ist ein wichtiges Ausdrucksmittel der Gesellschaft. 

Sie haben mit dem Tanz immer auch soziales Engagement verbunden. 

Ich engagiere mich um den Tanz, weil es meine Herzensangelegenheit ist. In Greifswald habe ich für die renommierte Bachwoche Schultanzprojekte kreiert und das Nordische Tanztreffen in die Stadt geholt. Vor fünf Jahren habe ich mit einer Freundin die Stiftung Tanz - Transition Zentrum Deutschland gegründet. 

Da geht es darum, einen nahtlosen und würdigen Übergang für Tänzerinnen und Tänzer in eine zweite Karriere zu schaffen. Manche haben nicht das Geld für eine Weiterbildung. Aber es geht um langfristige Chancen nach der Tanzkarriere. Da helfen wir. 

Eine Sieben-Tage-Woche ist nichts seltenes, erzählt Sadowska. Die Arbeit für die Stiftung, für eine gute Sache gebe ihr dafür Kraft. Dabei sei jeder ganz unterschiedlich, betont sie. »Man kann sich noch mit 70 Jahren auf die Bühne stellen. Das ist immer eine Frage des Stils und der eigenen Fitness.« Erfahrungsgemäß seien die Tänzerinnen und Tänzer ab 35 vom Wechsel betroffen. Viele spürten dann den Wunsch, sich selbstständig zu machen, sich der Familie zu widmen oder haben mit Verletzungen zu kämpfen. 

Erinnern Sie sich noch an Ihren ersten Eindruck von der Stadt Chemnitz? 

Das erste Mal war ich 1991 in Chemnitz. Da war die Innenstadt geprägt von Rohbauten. Die riesigen Leerflächen, die später zu Baustellen wurden, sind mir natürlich aufgefallen. Ich war dann 2004 wieder in der Stadt, um mich mit Carsten Knödler für ein gemeinsames Stück am Schauspielhaus zu treffen. Und ansonsten bin ich meistens einfach nur durch die Stadt durchgefahren. Ehrlich? Ich fand die Stadt nicht attraktiv. 

Trotzdem haben Sie als Ballettbetriebsdirektorin seit 2013 am Theater Chemnitz angestellt. Wie haben Sie sich mit der Stadt versöhnt? 

Seit 2013 habe ich Zeit, mich der Stadt selbst mehr zu widmen, Ecken zu entdecken. Und da fallen einem die Schätze auf, was erhalten geblieben ist. Wenn man die Bausubstanz auf dem Kaßberg anschaut, bemerkt man erst einmal, was für eine reiche Stadt Chemnitz einst war. 

Sie haben auch tänzerisch die Stadt entdeckt. Sind mit dem Tanzfestival »Tanz / Moderne / Tanz« an Chemnitzer Brunnen gegangen. Was war an diesem Projekt der Reiz? 

Das Festival war einfach ein Wunsch, dass wir den zeitgenössischen Tanz nach Chemnitz holen. Das man nicht nach Hellerau oder Leipzig fahren muss, um zeitgenössischen Tanz zu sehen, sondern dass wir den auch hier bei uns verankern. In den zwölf Partnerstädten von Chemnitz haben wir wunderbare Partner gefunden, die auch internationales Flair in das Projekt eingebracht haben. 

Wie wichtig ist zeitgenössischer Tanz? 

Heutzutage ist alles wichtig. Balletttänzer müssen Ahnung von der Klassik haben, bei uns sind alle klassisch trainiert, die Frauen können Spitze tanzen. Sie müssen über modernen Tanz Bescheid wissen, also vom Tanz in der Zeit um die Jahrhundertwende. 

Und an den Entwicklungen der vergangenen 30 Jahre, dem zeitgenössischen Tanz, müssen Balletttänzer genauso dran bleiben. Dabei gibt es so viele Einflüsse, beispielsweise aus der asiatischen Kampfkunst, aus dem HipHop oder Breakdance. Ein Choreograf heute schöpft natürlich aus allen Inspirationsquellen. Deswegen müssen Balletttänzer auch alles beherrschen. 

Und wie kamen Sie auf die Idee zur Aufführung »Die Moderne geht Baden« im Stadtbad Chemnitz? 

Vom Stadtbad hatte ich schon gehört. Wir hatten eine Beratung beim Kulturbürgermeister, der uns bat, etwas zum Kulturjahr der Moderne beizutragen. Und innerhalb der Sitzung habe ich diesen Titel kreiert. Ich liebe ja die 20er Jahre und das war für mich eine schöne Gelegenheit, mich mit diesem Zeitabschnitt zu beschäftigen. In dem Moment, wo wir als Ballett rausgehen, machen wir natürlich auf uns aufmerksam und treffen auf Leute, die wir vielleicht sonst nicht erreicht hätten. 

Wann sind Sie mir ihrem Team und einem Tanz zufrieden? 

Das gibt es so nicht. Es entwickelt sich immer weiter. Es gibt natürlich immer wieder temporäre Stationen, die man als Ziel erreichen wollte. Dann geht es aber weiter. Die Welt dreht sich und entwickelt sich. Meine Arbeit ist ein wenig wie die eines Gärtners, der muss immer wieder mit den Pflanzen arbeiten, Beete neu anlegen, Bäumchen zurechtschneiden, neues einpflanzen. Das machen wir in der Kunst auch. 

Worin unterscheidet sich dann das Chemnitzer Ensemble von anderen?

 Es hebt sich ab in den Persönlichkeiten. Jeder für sich ist in diesem Ballett einzigartig, wie er sich nach der Choreographie von Reiner Feistel bewegt, und dennoch oder vielleicht gerade deshalb funktioniert das Zusammenspiel. Wir haben im Vergleich zu anderen großen Häusern eine eigene Handschrift, und das ist sehr wichtig. 

Wenn man die hohe Klassik sehen will, geht man nach Dresden. Wenn man die Art mag, wie Mario Schröder und Uwe Scholz in Leipzig arbeiten, geht man dorthin. Zu uns kommt man aufgrund der eigenen Handschrift. Wir gehen natürlich auch sehr auf die Klassiker ein, wir setzen klassische Stoffe modern um, das machen gar nicht mehr so viele. 

Was haben Sie noch vor mit dem Chemnitzer Ballett? 

Ich freue mich auf den Oktober, wenn wir mit einem chinesischen Choreographen arbeiten. Xu Yi-Ming, einer der Mitbegründer der LDTX, Beijing Modern Dance Company wird einen Zwei-Teiler mitgestalten. Den ersten Teil, der sich „Gesichter der Stadt“ nennt und die Motive des Malers Edward Hopper aufnimmt, übernimmt Reiner Feistel. 
Im September widmen wir uns den Tanzfilmen: ob West-Side-Story oder die erste aufgenommene Revue 1929, Saturday Night Fever aus den 70er Jahren oder Breakdance. Zum Ende der Spielzeit wird es noch einen Sommernachtstraum geben, der den Persönlichkeiten der Tänzer wunderbar gerecht wird. Ich möchte in dieser Stadt gern die Hemmung vor dem Tanz nehmen. Die Menschen brauchen keine Angst haben, in die Oper zu gehen und sich Tanz anzusehen. Das sollte zum Alltag dazugehören. 
Was ist das Besondere an Ihrer beruflichen Aufgabe? 
Ich sorge mich darum, dass, wie beim Fußball, aus einem Team auch tatsächlich ein Team wird. Wir haben hier zwanzig Tänzer aus verschiedenen Nationen und mit unterschiedlichen Ausbildungshintergründen. Auf der Bühne muss daraus aber ein Team werden. Das passiert nicht von heute auf morgen, sondern das müssen wir uns gemeinsam erarbeiten. Das Ballett selbst ist aber auch nur ein Stück eines Ganzen. Beispielsweise ist es wunderbar, mit der Robert-Schumann- Philharmonie zusammenzuarbeiten. 
Die Wertschätzung des Einzelnen ist Sadowska wichtig. Das betont sie, wenn Sie über über ihre Schützlinge spricht: »Es geht darum, Menschen zu begleiten. Jeder Mensch ist im Ballettsaal anders. Ich will Ihnen Lebenserfahrung und ein Erbe weitergeben. « Sadowska selbst lerne unter dem Pädagogen Peter Appel, welcher Generationen von Tänzern geprägt hat. Seit 1998 war Sabrina Sadowska als Choreografin für Schauspiel und Musiktheater in bisher über 50 Produktionen tätig. »Das Weitergeben, Begleiten und Entwickeln ist ein spannender Prozess«, sagt sie. 
Inwieweit beeinflusst die Stadt Sie selbst? 
Mich interessiert es, mit einem Choreographen zu arbeiten, der in seiner künstlerischen Entwicklung Stücke schafft für die Menschen, die in dieser Stadt leben. Die Stücke können nur so entstehen, weil sie hier entstehen. Das hat immer mit den Zuschauern und mit Chemnitz zu tun. Wenn Reiner Feistel nach Straßburg oder Darmstadt gehen würde, würden auch die Stücke anders werden. 
Was heißt das für die Chemnitzer Stücke, die hier entstehen? 
Wir gehen durch diese Stadt. Sie inspiriert uns ganz automatisch. Jede Stadt hat einen eigenen Rhythmus und einen gewissen Menschenschlag. Manchmal ist das hier schon ganz schön ruppig. Damit setzt man sich dann auseinander. Und auch die Vergangenheit einer Stadt verrät vieles, wie der Mensch dort heute ist. Das fließt alles in unsere Arbeit ein. 
Muss man die Chemnitzer Mut machen? 
Ich erlebe viele junge Chemnitzer, die »Ja« zu dieser Stadt sagen. Ich komme aus Basel und habe das Glück in einer Stadt groß geworden zu sein, die einen Altstadtkern hat, der noch aus dem Mittelalter stammt, wo man sieht, wie im 14. Jahrhundert die Vorstadt angebaut wurde. 
Die Straßen haben noch diese alte Stadtstruktur und man spürt diese ehrwürdige Geschichte. Das gibt mir selbst Kraft. Hier in Chemnitz gibt es auch große Wurzeln. Auch wenn im zweiten Weltkrieg vieles zerstört wurde, 80 Prozent der Innenstadt verschwand, trotzdem spürt man hier die Geschichte. Die jungen Menschen hier haben ein großes Bewusstsein, wo sie sind und wer sie sind. 
Der Mut ist schon da. Man braucht sich nicht zu verstecken. Man hat hier wunderbare Initiativen, viele Leute, die hier etwas tun, aktuell beispielsweise für die Flüchtlinge. Und es ist wie beim Tanz, es gibt keine Perfektion. Es gibt nur das Miteinander: Konflikte ausstehen, sich reiben, wachsen – eine Dialektik von These, Antithese und Synthese. 
